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Freitag , den 6 . Oktober  1916.

Knserate: die einspaltigeG-rmondzeile 15 Pfg. haben bei der große«
InnZTw* bCn b °ste" Erfolg. Inseraten-
Annahme : Kleinere Anzeigen bis 8 Ahr  morgens , größere tagsvorher

6. Oktober 1915. Die französische Offensive in der
t>ahm ihren Fortgang ; bei Souain brachen

ZIiasienangllffr zusammen, bei Tahure gewann der
!,nd etwa 809 Me^ r Raum , an anderen Stellen
eiterten alle feindlichen Kraftanstrengunaen. — Im
ten brangeit deutsche Truppen vor Dünaburg in fünf
ömeter Breite vor, bei Smorgon wiederholten die
sen ihre vergeblichen und verlustreichen Durchbruchs¬
suche. Die Österreicher schlugen mehrere russische An-
t  bdsfarabischen Grenze und in Wolhynien

^ ^ Dubno und Olyka kam es zu erbittertem
iidgemenge; ein russischer Vorstoß bei Kolkt, um über

LfSfl 9|-Ian9en' führte zu hartem Ringen deutsch-
»lrreichischer Truppen , bei dem das von den Russen

n ^ ort Kulikowice am Styr erstürmt
J. i Eh,  nft dem Balkan-Kriegsschauplatz überschritten
ir ihr, illtsch-osterreichlscheTruppen bereits die Drina . Save
-r obk, »d Donau an mehreren Stellen und faßten auf dem
:fur,  Mägen Ufer festen Fuß . — Ein italienischer Angriff
l geg-f der Hochfläche von Doberdo scheiterte ^ 9 'n dm II
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Der Krieg.
Wttberichtd« -berste«Semrleltmi.

lebe« 4es  Kauptquartier , 5. Oktbr. (W. T. B. Amtlich.)
T | Westlicher Kriegsschauplatz-

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf dem Schlachtfelde nördlich der Komme wuchs

abckm ^ ttllerietätigkeit vor den Jnfanterieangriffen
Gegner zu größter Heftigkeit an. An den meisten

esral, ^ ^lieb die zum Sturm angetriebenen feindliche In-
on-i «ne bereits in unserem Feuer liegen. So brach ein
--Äscher Angriff zwischen dem Gehöfte MouqueL und

lrcelelte völlig zusammen. Auch gelangte der zwischen
Aeletle und Kaucourt-IAöliaye vorbrechende Gegner
bn Le Kars bis in unsere Stellung , wo die eng-

Ik Infanterie mit schweren Verlusten den Unsrigen
Handgemenge unterlang . So scheiterte auch ein

n i &on$ ave$ne$  geführter fran-
,Z z>Z? Au^ iff vor unseren Linien. Zwischen Iregicourt

Nancourt wurde am gestrigen Morgen heftig ge-
' Wir haben hier einzelne Gräben verloren.

Heeresgruppe Kronprinz.rat.
»pst.

^iderseits lebhafte Artilleriekämpte.

inei
; «i
’ttö
»est
rant
Ader
atze

wild

ite

Hstlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarschallsPrinzenLeopold

von Bayern.
An der Klochodfroul mehrere vergebliche Vorstöße

schwächerer feindlicher Abteilungen. Immer wieder er¬
neuerten die Russen ihre wütenden Angriffe westlich von
Luck. Sie haben nichts erreicht. Jedesmal wurden
ihre Angriffswellen von der Artillerie, der Infanterie
und den Maschinengewehren zusammengeschossen. Nur
nördlich von Zuöiluo drangen schwache Teile bis in
unsere Stellung vor. aus der sie energisch wieder ge¬worfen wurden. ^

Unsere Flieger haben an den vergangenen Tagen
durch °rs ° lg - eich.  A »E - auf Lager , Kr»»,r ».
Nereitstelkunge» und Naßaaarageu den Gegner geschädigt
Ü i"“ S Abwn -, -» - ich-r » müden
ben Bahnhof Wozyszcze und in seiner Nähe befindlichen
Ktappeuerurichtungeu in Brand. J

Stont des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl
Kerne Ereignisse von besonderer Bedeutung
«n ^ «^ -S- schauplatz in Sieöenöürgen.

in ?J 5 V™ Z 'aradj wurden mehrmals rumänische
Angriffe abgeschlagen. Die noch am 2. Oktober in der
Gegend von AeLokleu (Baranykut) zum Angriff vorge¬
gangene 2. rumänische Armee ist im Klttale hinter die
Smca gewichen und befindet sich auch weiter südlich im
Ruckzuge. Nach den vergeblichen verlustreichen An-
^ " «ungen am Kößinger (Hatszeger) -Geöirge beiderseits
des Str -ll (Sztrigy )-Kales zog sich der Gegner auf die
Grenzhohen zuruck. Bei Hrsova an der Jona « gewann
ein rumänischer Vorstoß Boden.

Nalkan-KriegsslSarrplatz.-
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
«Wt Vf v * ^ ^ ^ anina wird vom Feinde gehalten.
Sonst ist die Lage vom Brespa-See bis zum Struma
! " ! ^ dauerndem Kampfe am linken
Struma -Nfer ging das Dorf J -enikoj wieder verloren.

Der erste Generalquartiermeister Ludeudorff.

22 . Jahrgang.

M WlW>liW-WeM-ß-e.

6  Uttel des Wtledsules.

Englische Verluste i» den letzten drei Monat -«.
öffprttKrhf®' • 4’ o° ft6r- Öf-) »Daily Telegraph" x>tt*
offentlicht eine Zusammenstellung der Verlustlfften für

G? tö̂ t ' kornmt  zu folgendem Resultat
Getötet 991 Offiziere und 16082 Mann , an Wunder

und 5854 Mann , aeFtofra 24
ai cm e l p m 154  2Kann ' verunglückt \4 Offiziere unk
93 Mann . Verwundet 3807 Offiziere und 81 282  Mnnn
verwundet oder vermißt 34 OfsiAre und 3̂ 4 M^ n

S-M -t « Offiatert und 86 S
Vermißt 255 Offiziere und 9775 Mann KrieaSaefnno-v
6 Offiziere und 89 Mann . Davon konnten aba« oaen
werden 14 Offiziere und 469 Mann , die irttümttch als
getötet, verwundet oder vermißt angegeben worden
und^ il 3̂ 7«o '“m f°mmen bi®Verluste auf : 5403 Offiziere
rj 1̂ 780  M ^ u gegenüber 7071 Offizieren und
Mann ü^ SIuansl̂ 5 4693 Offiziere und 1230974>tann rm August. In oen drei Monaten Zusammen
betragen also die Verluste 17177 Offiüere und 9SSS7R
Mann . Di- V,r,ust. M  d -r Ma -in- S
Sm ' uoch 58 vfsizi-r- und S2!?Ma .'m, vondenen 11 Offiziere und 104 Mann getöiet wurden

"Daily Telegraph" stellt diese Verluste gemäß den
ma taauf fmffz mfa T eA und toSVZ

„Daily Telegraph sich aber selbst Nachweisen läßt find
Matt Verluste bei weitem größer? ' Das
^füsiMn ^ Verlü^ ^̂ -̂^ ^^̂ ^ ^ "" kurzem neben denosftzieuen Verlustlisten auch eine viele Svalten ein¬
nehmende Namenliste der Verluste, die bei iE

91amra

Sw W -Mg.

Roma« von L.  Waldbröl.

(Nachdruck verboten^
(49 , Fortsetzung .l

11. Kapitel.
Die Vorbereitungen zur Schlacht.

Während seiner Heimfahrt nach Mildenburg hatte Phi-
oZelcker der Jüngere Zeit genug, über seinen düsteren
planen zu brüten . Es wurde ihm nicht ganz leicht,
stimmten Entschlüssen zu gelangen, denn darüber,

■I  nur einen absolut sicheren Weg gehen dürfe, mar
>&tiie§m? ““Formen klar. Es mußte ein vollständiger

?U ur, ' dn werden ; gleichzeitig aber durfte er seine
i ,» Person nicht zu sehr in Gefahr bringen. Er

'gewisse Rücksichten zu nehmen auf das Ansehen
1 fcs" 10' U" d er wußte, daß sein Vater keinen Spaß
- „ .T ®l nn  der Ruf dieser Firma in Betracht kam.
feN« daß der alte Welcker selber über die Maßen qe-

Haft gewesen wäre ! Man sagte ihm in der hie-
ißlitl gend allerlei recht skrupellose Geschäfte nach, und
zu, 9eJIU0 ßeute , die eher mit allen anderen Empfin-

OW »n als denen der Hochachtungund des Wohlwollens
ai >ym sprachen, aber das Dekorum blieb bei ihm doch

Me r ßetDaJjrt. Zu einem offenkundigen Skandal ließ er
.Aals kommen. Und diese lobenswerte Vorsicht

»ch so gut bezahlt gemacht, daß sein Sohn und Rach-
ichon aus diesem Grunde gesonnen war, durchaus

u.| ta Pf en  stines ehrwürdigen Erzeugers zu treten,
»s Bureau des Rechtsanwalts und Notars Klingen-
.fiand sich im Erdgeschoß eines an der Mildenburger

>c eil ' raBe gelegenen Hauses. Die Fenster der Schreib-
' •n der der magere , rothaarige Bureauvorsteher seinen
hätte, waren geöffnet, und da Philipp Welcker
zu dieser „rechten Hand " des Herrn Notars in

Der rothaarige Kopf erschien in der Fensteröffnüngf
■a-«"iw S i0lu 5 öenn ? ~ Ich habe jetzt wirklich keineZeit , Unterhaltungen zu führen !"

„Möchten Sie nicht den Herrn Notar bitten, auf eine»
kleinen Augenblick herauszukommen ? Ich habe ihm näm-
lich etwas höchst Wichtiges mitzuteilen."

. »Was fällt Ihnen ein ? Der Herr Notar hält doch
seme Sprechstunden nicht auf der Straße ! Er würde
mich schön anschauen, wenn ich ihm mit einer solchen
Zumutung käme! Nein, mein Lieber ! Wenn Sie ihm
etwas mitzuteilen haben, müssen Sie sich schon gefälligstherembemuhen !" ^ 531

"Aber ich kann nicht absteigen, wenn der Braune erst
gewittert hat. Der Herr Notar braucht

doch schließlich nur für einen Moment ans Fenster zukommen !" i o
^55 <rotbehaarte Schädel verschwand, und nach Ver-

Di - Luftangriffe auf Bukarest.
. Be nt , 4. Oft. (W. B.) Das Pariser Journal

Drahtung seines Bukarester Mitarbeiters übe
rumänischen Hauptstadt . Deutsche Luft

fthfffe und Flugzeuge hatten die Städte Constantza Piatro
SS ” * * f »ufareft fei Tag und bei Nacht mi

hkworfen, die viele Opfer gefordert hätten d-
sich die Bevölkerung allen Anordnungen der Bebörder
zum Trotz wahrend der Beweisung auf den Straffer
aufhalte, um das seltsame Schauspiel zu genießem Auä
btui ^ ^/opirellsplltter der rumänischen Äbwehrkanoner
N -n schon viele getötet. - In einem Bukarester VM.

» Varisien'' heißt es, daß nach 9 Uhr abend-
jeder Verkehr unterbrochen ist. Nur mit besonderen
betrtten' ^ All- ^ ^ ipräfekten dürfe man die Straß«

a S Slf ai er  ^ eien  geschlossen, vorläufig auch
^ brei größten Kaffees, darunter auch das berühmt
n " ber  Verbreitung aufregender Nachrichten
Imhm,?6 vorzubeugen . Acht Tage sei kein Eisen¬
bahnzug abgegangen. Post und Telephon arbeiten nicht

freundschaftlichen Beziehungen stand, konnte er
0-  M herausnehmen , ihm vom Bock aus zuzurufen:

Wdolla. Jonas ! — Auf ein Wort !"

t  r " ‘ u » » | U!iuuiiu , uno nam « er»
lauf etlicher Minute fauchte statt dessen die ganze, magere
Gestalt in der HausiM auf

„Der Herr Notar läßt Ihnen sagen, daß er nirgends
anders als in seiner Kanzlei zu sprechen ist. Ist es wirk¬
lich so wichtig und so unaufschiebbar, was Sie ihm
zu sagen haben so kann ich ja während dessen Ihren
?de" £r  “ irÖ Ü0d)  hoffentlich nicht ausschlugen

Philipp Welcker in der Lage war . in dieser frin.
ficbt Ziemlich beruhigende Zusicherungen zu machen, er-
wies sich der Vorschlag als ausführbar , und der junge
Mann betrat mit einer höflichen Verbeugung das Sprech-zimmer des Rechtsanwalts . v v

„Was für ein sonderbares Ansinnen haben Sie mir
lS en  lassen ?" begrüßte ihn der alte Herr ziemlich

unwirsch. „Ich sollte zu Ihnen auf die Straße hinaus¬
gehen — war das wirklich Ihr Ernst ?"

*5^ l" lte tausendmal um Verzeihung, Herr Notar l
Aber ich glaubte , daß die Mitteilung , die ich zu machen habe,wegen ihrer ungewöhnlichen Natur _ -* J

„Na also was ist's denn ? Ich habe lebr wenin
Zeit , und die Sprechstunde ist in einigen Minuten um "

»Das war es )a eben, daß ich fürchtete, den Herrn
Notar nachher nicht mehr anzutreffen, wenn ich mft er»

Zeit ließe, nach Hause zu fahren . Und die Sache schie,
nur zu wichüg. um sie bis morgen hinauszuschieben ."

^endlich damit zutage kommen wollten
Daß ich die überflüssigen Redensarten nicht liebe, sollte.
Sie doch wissen!"

Der Herr Notar war einer von den beneidens
werten Acuten, bie sich infolge ihres Vermögens uni
ihrer gesellschaftlichen Stellung gestatten dürfen , jeder
mann nach Lust und Laune ihre freundliche ode,
unfreundliche Meinung gerade ins Gesicht zu sagen
Uiid wenn er dabei natürlich auch gewisse Unter
schiede zu machen pflegte, so zählte doch Philipp Welcke,
junior offenbar nicht zu den Leuten , denen er aus
persönlicher Wertschätzung besondere Rücksichten erwies.

,1. ^ Mann beeilte sich denn auch nunmehrnach Kräften.

Not komme nämlich direkt aus dem Heidehaus , Herr
x Ä 5 " ^chem Heidehaus ? Es gibt viele Häuser inder Mildenburger Heide."

„Ich meine, aus dem Gotterschen Landhause in Langen-
m. Und wissen Sie , wen ich dort getroffen habe ?"Hagen.Vnv— r u '-'l ^ ’ ... " llw uuu  geiroyen yave ?"
„Wie soll ich das wissen? Und wie käme ich daz,

mir darüber den Kopf zu zerbrechen?"
„Fräulein Margarete Götter habe ich getroffen — j«

wohl, sie selbst in höchsteigener Person . Und sie mach!
,m Verlauf unseres Gespräches eine Bemerkung , die mi«
geradezu traf wie ein Schlag auf den Kopf. Wissen Sü
Herr ^totar , was sie sagte? Ihr Vater wäre noch ar
Leben und befände sich bei bester Gesundheit ! Iawoh
das tagte sie — mit dürren, runden Worten.

Und als ich ihr darauf erwiderte, daß er seit zwc
fahren tot und begraben sei. wie es doch der Wahrhei
entspricht, geriet sie in den hellsten Zorn und behandelt
mich, als ob ich ihr die allerschwerste Beleidigung zugetuat Nlirte.

(Fortsetzung folgt.)



SttM MSM.
Die Tätigkeit deutscher Tauchboote im Eismeer.

Kristiania . 5. Okt. (zf.) ..Verdensgang " zufolge
erzählten die in Badsö angekommenen Mannschaften der
beiden im nördlichen Eismeer zuletzt versenkten norwegr-
schen Dampfer „Hafnia " und „Hekla , beide Schlffe serkn.
nachdem sie wegen Sturms 24 Stunden emen Nothafen
hätten aufsuchen müssery Samstag morgen zusammen von
Bardsö abgegangen . Gegen halb 12 Uhr Hamen sie em
deutsches Tauchboot getroffen, das zuerst die -.Hekla nach¬
dem deren Besatzung in die Boote gegangen war , ver¬
senkt hätte . Währenddessen habe die „Hafnra versucht,
gegen Land zu steuern , sei aber angehalten worden , die
Besatzung habe das Schiff verlassen muffen worauf dre
Deutschen Sprengbomben außenbords angebracht hatten.
Die Hafnia " fei innerhalb weniger Minuten gesunken.
Die Deutschen seien sehr zuvorkommend gewesen und
Kälten die Mannschaften beider Dampfer m 4 Booten
etwa 7 Stunden bis ein paar hundert Meter von Lrlle
Ekkeroe geschleppt, wo 3 Familien wohnten , di . sie sehr
gut aufaenommen hätten . Die Fahrt : tn ben offenen
Booten fei infolge der Kälte und des stürmischen Schnee,
wetters sehr anstrengend gewesen, weshalb die Mannschaften
da sie teilweise nur dünn bekleidet waren , fehr miigenommen

oaren . ... . .
Gewesen der deutsche Kommandant habe erzählt , außergewesen, ^ Sinken " und ..Ravn " hatte
den ^norwegischen' Dampfern „Sinsen " und ..Ravn " hätte
er noch mehrere andere Dampfer an der russischen Küste
versenkt, im Barangerfjord trerbe eme Masse Wrackgut,

K °? - n h DH. (Jf.) Di - Nachmittags.
Blätter b̂ringen an hervortretender Stelle Mitteilungen
aus London , nach denen die englische Regierung gewissen
n -at,alm R -gi-riMg-n -in. N °t- i>b. -mirt °tt hat . d,e
darin aivfelt daß den Tauchbooten m neutralen Ge-
E -rn und Häfen « nstig - ll-r Schutz d-S B ° l!°-- . chts
entzogen werden solle.

Artillerie zählenden feindlichen Truppen , welche dre Donau
bei Rjahova überschritten hatten vorgerückt und hatten
die Dörfer Sliwpol , Kojamhle , Borissowo , Makkowranowo,
Jolemow , RonowoundBreschlion besetzt. Umste zuruck-
zuwerfen , führten wir zwei Kolonnen von Rustschuk und
Tutrakan gegen die feindlichen Truppen vor . Gestern,
am 3. Oktober, griffen die von Rustschuk vorruckenden
Truppen den Feind an und zwangen ihn bald , seine
Rettung in der Richtung auf die von der Momtorflottllle
zerstörte Brücke zu suchen. Das Schlachtfeld ist b deckt
mit den von den Fliehenden zuruckgelassenen Gefallenen.
Gegen Abend besetzten wir die Dörfer Rsanowo und
Bahowo . Die feindlichen Truppenteile gingen m Unord¬
nung ostwärts zurück, wobei sie auf unsere von Tutrakan
vorrückenden Truppen stießen . Der umfaßte Feind flieht
in verschiedenen Richtungen und heute „vollenden unsere
Truppen seine Vernichtung . Die rumänischen Truppen
haben in den von ihnen besetzten ^ örfern . ebenso wie
auf ihrem Rückzuge aus der Dobrudscha , schwere Grau-
samkeiten begangen . Viele Greise und Kmder wurden
hingeschlachtet, vielen der Opfer die Augen ausgestochen
und die Zuge abgeschnitten . In der Dobrudscha  starke
starke Tätigkeit von Artillerie und Infanterie auf der
ganzen Front . Alle Versuche der feindlichen Infanterie,
vorzudringen , wurden durch unser Feuer und glückliche
Gegenangriffe erstickt. - Am Ufer des Schwarzen Aperes
har ein russisches Kriegsschiff die Höhen bei dem Dorfe
Tatladschekioej beschossen. Unsere Wasserflugzeuge haben
einen feindlichen Wasserflugzeugschuppen am Toschawlo-
See , nördlich von Konstantza . mit großem Erfolg an¬

gegriffen. ^ z. Minister Radoslawow.
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M Krieg mit Mäniet.
Die rumänischen Verluste bei Hermannstadt.

Kopenhagen,  4 . Oktbr . (zb.) Wie italienische
Telearamme aus Bukarest melden, wurden bei den Skr»
Sten in ber großen Entscheidungsschlacht bei Hermann-
stadt ganz besonders die reichen Bukarester Familien
kehr bettoffen. da die eingeschlossenen Regimenter haupt¬
sächlich zur Bukarester Garnison gehörten und die Offiziere
K auLhmSIas aus Bukarest stammen . D ° nur ° - t.

hältnismäßig wenige Abteilungen den deutschen Rmg
m  durchbrechen vermochten, anderseits auch die Zahl
der Gefangenen sehr gering ist, so muffen die Verluste■nnmon+wfc  rtzn Toten ungeheuer sein. Aus den Blätter-
mAdunaen geht noch h-wor . daß die Vernichtung der
ersten Arme in Bukarest einen niederschmetternden Em.
druck gemacht hat . In höheren Kreisen M es fast
keine Familie , die nicht in Trauer versetzt worden ist.

M Mgiim attf dm Mau.
Sofia,  4 . Oktober. (W . B .) Amtlicher BerM

des Generalstabs vom 4. Oktober : Mazedonische
(y, nn i 9 mikck>en dem Prespa -See und dem Wardar
lebhafte Tätigkeit der Artillerie ffffd der Infanterie . Mr
brachten Versuche des Gegner , nördlich der Lime , welche
von den Dörfern Strupino und Bahowo gebildet wir^
vorzuqehen , schon im Entstehen Aum Scheitern . Östlich
vom Wardar bis zum Doiran -See schwaches Geschütz¬
feuer Unsere Artillerie hat zwei feindliche Kompagmen,NüdL.°°m« ä«
IHSTn "sWtreut. In d-- Su mas - out

MH ? Erbittert - Kämpfe um dt - ^K°-- dIch°-w-L

am Morgen dem brennenden Dorfe Jemkoerj HMte nähern
können , wurde angegriffen und in ihre Een Stt ^ ngen
mrückqeworfen . - An der ägäischen Küste lebhafte
Kreuzntätiqkeit . - Rumänische Front:  An der
Donau -Front waren die 15 oder 16 Bataillone  ohne

Ei « interessantes Geständnis.
Bern,  4 . Oktbr . (zf.) Die „Züricher Post ver-

öffentlicht zwei Briefe englischer Geschäftsleute über die
englischen Kriegsziele . Der eine der Brresschretber macht
folgendes Geständnis : Ob England swgen wird ? werde
icB9 oft von Neutralen gefragt . Ich sage : Erfand
braucht gar keinen Sieg ; die Sache macht sich auch so
Deutschland wird und muß mürbe werden . Es braucht
aar nicht besiegt zu werden . Ein Siegeseinzug mtt
Tarabumdjah und Hip Hip hurrah ist nicht notig . Ich
würde garnichts dagegen haben , wenn dieses Ringen zu
einem „unentschiedenen" Ausgang fuhste , zu einem
militärisch unentschiedenen Ausgang . Die Sache macht
auf mich auch diesen Eindruck . England will Deutsch¬
land gewiß nicht vernichten . Das ist dummes Geschwätz
Wir wollen uns unser Absatzgebiet m Zentrum des
Kontinents nicht verderben lassen, aber wir wollen daß
der übermütige Reichtum und das Zuhochschießen der
deutschen Fabriken zum Schaden der ruhiger und gesitteter
arbeitenden und lebenden Nationen aushort . Das wird
der Fall sein. Ich rechne jedoch, daß England keme
Gesetze ut erlassen braucht , sonoern nur die Bestimmungen,
welche die Finanzlage des StfateS/wa erfordertDer Rücktritt des griechischen Kabinetts.

L aaa 4. Okt. (zf.) Reuter meldet aus Ath en:
Der König setzte eine Versammlung des Ministerrates
an . in der auf Wunsch des Königs seder Minister erklären
soll, ob er für oder gegen die Teilnahme am Kriege sei
Die Mehrzahl sprach sich für die Teilnahme aus worauf
der König die Entlassung annahm . Man erwartet daß
Dimitrakopulos ein Kabinet bilden wird , m das drei
Veniselisten ausgenommen werden.
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Kürkei.

— Konstantinopel,4.  Oktbr . (W . B .) Der
deutsche Botschafter Graf Wolff -Metternich hat seinen
Urlaub angetreten . Zur Verabschiedung waren der
Adjutant des Sultans , hohe türkische Bernte , der
österreichisch-ungarische und der persische Botschafter.
Vertreter Amerikas , Marschall Lirnan von Sanders und
Admiral Souchon -Pascha auf dem Bahnhof erschienen.

W e i l b u r g , 6. Oktober.
X Unteroffizier David W i e g a n d , im Res.-̂ .

Regt . Nr . 17 (früher in Firma Hugo Zipper G. m. b.H^
erhielt das Eiserne Kreuz 2r Klaffe ; er besitzt bereits die
Hess. Tapferkeits -Medaille.

(!) Das Ergebnis der Kriegsanleihe : Vorschußverein
Weilburg 354 '800 Mark . (Bei den vier ersten Krieg;-
anleihen wurden vom Vorschußverein zusammen 1219500
Mark gezeichnet.) — Nassaufiche Landesbank 575000
Mark . — Kreissparkasse 1 150000 Mark . — Vorschuß¬
verein Weilmünster 126000 Mk. (zusammen von den fünf
Kriegsanleihen 458300 Mk.) Vorschuß-Verein Philipp¬
stein 67 000 Mk. Landesbankstelle Runkel 360000 Mk.
Insgesamt wurden 287880 « Mark gezeichnet.

0  Die Kriegsgesellschaft für Sauerkraut erinnert
daran , daß die von ihr festgesetzten Höchstpreise für den
Verkauf von Sauerkraut am 1. Oktober m Kraft getreten
sind . Danach darf in Ladengeschäften Sauerkraut nur
noch zum Preise von höchstens 16 Pfennig das Pfund
verkauft werden . Überschreitungen dieses Preises werden
mit Gefängnisstrafe bis zu einem Jahre und 10 000 M'
Geldstrafe oder einer dieser beiden Strafen geahndet.

2t Vorsicht mit verzinkten Kesseln! Vom Kaiser¬
lichen Gesundheitsamt wird auf folgendes hingewiesw:
Wir stehen jetzt mitten in den Tagen des Muskochens,
früher im Frieden eine der Festzeiten des Jahres s
die Kinderwelt , die aus der Küche und vom Kessel nii
sortzubringen war , heute im Kriege eine butererns
Notwendigkeit für fast jeden Haushalt Em Ersatz ft
das mangelnde Fett und dre spärliche Butter als Bro
aufstrich muß geschafft werden . Deshalb holt heute ,
manche Hausfrau , die sonst den bequemeren Weg bk
vorzugte . ihren Zweipfundtopf beim Kaufmann einzu Mt ,
kau en, selbst ihren Kessel hervor um rm Großen d-, -er zr
Hausbedarf an Pflaumen , und Apfelmus emzukoche" 3 Wo
Und damit beginnt das Unternehmen bedenklichz, m sed
werden . Denn immer wird vergessen, daß die gutem  w
alten Kupferkefsel ja für das Vaterland hergegebe-ichts
werden mußten , und daß es nun nicht etwa selbstve lusnu
stündlich ist, den Ersatzkessel für alle Zwecke ebenso z- F-ld
benutzen, wie den früheren Kupferkessel. Oft genug t «f dies
davor gewarnt worden , in verzinktem Kessel Obst eu mner
zukochen. Es kommt doch immer wieder vor. Zl mkert
Gedankenlosigkeit gesellt sich die Unkenntnis . Selbst ' '"glich
den Verkaufsgeschäften kann man nicht immer emeg -I . di
nüqend bestimmte Auskunft darüber bekommen, ob d- cht l
einzukaufende Gefäß verzinkt oder verzinnt Melk Mte;
werden Kesse! als „verzinnt " bezeichnet, die lediglichm-eLev«
einer Legierung von Zink und Zinn überzogen st"
Der Zinkzusatz wird sich immer in Saure losen, so o
solch ein sogenannter „verzinnter " Kessel nicht viel bes
ist, als ein verzintter Kessel. Ein verzinkter Kessel ab
ist für das Einkochen von Obst , ebenso auch für Ph a,
Wurst - und Milchkochen, durchaus ungeeignet . « qoo
Zink ist sehr leicht löslich , sogar schon in gewöhnlich
Waffer . Selbst im kalten Zustande werden zerschnittê
Früchte in einem Zinkkessel sehr bald zinkhaltig. » sind,
amerikanischen Ringäpfeln , die auf verzinkten Hör ^ el
getrocknet wurden , ist schon vielfach Zink nachgewie! ^
worden . Es ist demnach klar , daßFruchte,  die sî ^
Zinkkesseln eingekocht wurden , erhebliche Mengen Z fyn  5
aufweisen müssen, und das um so mehr . ;e saurer
sind . Ein Zinkzusatz in Nahrungsmitteln aber Df® ladet
nicht nur den Geschmack, macht ihn bitter metari ge{ bj
sondern ruft auch Verdauungsstörungen und bergrW ^ ode
Mengen Vergistungserscheinungen hervor . Wer bert̂et
also vor Gesundheitsschädigungen schützen will und ^ iene
der unangenehmen Notwendigkeit , die teuer erstanoe
Früchte fortwerfen zu müssen, der meide unter rde du
Umständen verzinkte Kessel beim Obsteinkochen, i
diese Zwecke verwendet man heute am besten m ^
emaillierten Eisenkesfel oder einen Topf aus
inoxydiertem Eisen . Dann wird auch das  ^ ei

Siegende Liebe.
Zätt -m- n »US d-m Oft-» °°»

(Fortsetzung .) .
Nach rechts schwärmen!" ruft Oberst Winkler mit schmettern-

dir ®imm,  und blitz,chmll MMR M »»- B - wlld » - »-
der Marschkolonne in eine Schützenlinie.

Aber noch immer fällt kein Schuß. Alles liegt auf der
Lauer. Ein Adjutant jagt zu der Batterie zuruck, um sie rasch

^ ^ D? schrfit d?r Bttg2 ?: ^ Schicht doch, Kerls ! Da fährt

WahchaftE °da" jagen die Protzen der russischen Artillerie

^L ' L7gchkL rasendes Feuer los. Auch die Russen
in ihren Schützengräben sind erwacht und feuern tüchtig. Pang -
Pang ! schmettert die Arttücrie los, und Pui ! Pf - Pm . Pfeifer
die Jnfantcriegeschosse. Bum ! Bum ! antwortet,etzt auch die.
deutsche Artillerie - Das Gefecht ist in vollem Gange!

Und der Brigade-, Regiments- und Bataillonsstab liegen
gedeckt hinter der Kate' und lachen sich ins Fäustchen, daß d.e
Ueberraschung so gut gelungen ist. . .

„Das ist ja wie im Manöver," memte lachend der Bataillons-

m %T \ ä war ein musterhaftes Manöver - aber mit
blutigem Ernst; denn die russischen Geschosse schlagen hageldicht

" äÄImm ™'» W. «m  nich. »°>.-°; J ° d°r
^ront angegriffen, von rechts durch die Umgehungskolonne um¬
faßt von links durch eine Kavalleriedivisionattackiert muffen
,k bfc ® tC S täumen und d-r U-b-,, °ng w -- d.» K°»»I

Sch»ur«°-°d- durch -iu-u M -umck-n läuft di- , , °k°
Straße nach Szawle. Das ,st d,e einzige Ruckzugsstraße der
Russen. Wie schwarze Schattenrisse gegen den morgenklaren

Horizont rasen die russischen Bagagen und Fahrzeuge m voller
Karriere die Straße entlang. Die deutsche Artillerie Nimmt
sie auf Korn - nur weiße Punkte von Schrapnells m der
Luft — und man hat sie gefaßt, und nun schmettert Schuß
auf Schuß auf die Flüchtenden nieder, daß ein ungeheurer
Tumult entsteht. ^ .

Die russische Infanterie leistet noch Widerstand! Wert
über das Brachfeld schreien die Signale , wirbeln die Trommeln,
pfeifen die Geschosse. Aber es hilft den Russen nichts. Mit
Hurra stürmen die Deutschen vor - was nicht tot oder ver¬
wundet in den Schützengräbenliegen bleibt, was sich nicht in
regelloser Flucht nach Szawle zu wälzt, gibt sich gefangen;
über tausend Mann , Geschütze, Munitionswagen, Bagage —
alles fällt in die Hände der Sieger.

Aber eine Ruhepause gibt es nicht, ^ n unaufhaltsamem
Marsche geht es den flüchtenden Russen nach. Da erheben sich
auch schon die Türme und Dächer von Szawle . Die Stadt
muß genommen werden! Gewehrschüsse knattern den Stürmen¬
den entgegen; ein kurzes Geplänkel, dann ziehen die Russen
eilig ab, und mit donnerndem Hurra dringen die Sieger m
die Stadt ein. m .

Alles atmet auf. Von Jurburg am Riemen ohne Ruhe¬
pause bis hierher - keine kleine Leistung! Aber der Plan
des Feldmarschalls Hindenburg ist glänzend ausgefuhrt. Auch
an anderer Stelle, denn außer Szawle befindet sich auch Libau
in den Händen der deutschen Sieger.

Man gedenkt, es sich in Szawle eine Zeltlang bequem zu
machen und sucht nach guten Quartieren. In der prächtigen
Villa eines reichen Fabrikanten, der nach Mitau geflohen ist,
findet Hasso mit dem Regimentsstab ein wunderschönes Quartier.
Die herrlichste Einrichtung, prachtvolle Betten, reichliches Essen
und einen wohlgefülltenWeinkeller. Selbst elektrisches Licht
war vorhanden. , .

So ließ man es sich wohl sein und gab sich am Abend
den ungewohnten Genüssen einer guten Mahlzeit hin.

Da plötzlich kommt es die Straße herunter: „Tata

tata — tatata !" Jnfantenesignale, Feuer ! 8 » * 8 j JL
Und in wenigen Minuten sind die Straßen und Platze - msy
füllt von einer schreienden, angstvoll hm- und Herren
Menge. Hauptsächlich die vielen Juden sind es, die emg «gg
Geschrei machen. Die Truppen werden alarmiert, den - 0
Stadt brennt an allen Enden, die flücheenden Russen haben r no
Feuerbrände in die Häuser ihrer eigenen Volksgenossen gew ,

Dicker Rauch wälzt sich die Straßen entlang. Der jt ein
Sturm anwachsende Ostwind facht das Feuer immer
Die ermüdeten Soldaten müssen selbst mit Hand anlege"
den Brand zu löschen. , g be

Ganze Straßenzüge gehen m Flammen aus. Em ^ » yr>
ein Qualm erfüllte alle Gassen, daß man zu cisti
Herzzerreißende Bilder überall. Die geangsügten ^ . "
zerren ihre Habseligkeiten aus den brennenden
uralter Mann wird auf einem Schubkarren durch W » '
gefahren. Mütter jammern nach ihren Kindern, ‘ .ff
ihren Müttern . Grauen packt alle. .hr

Die Nacht bricht herein. Der Orkan W» ® ,
mehr an. Brausend prasseln dieFlammen und krachen" ' j»
die Häuser zusammen. Dazwischen tönen die Sprc 8 „j
Pioniere, die die Häuser niederlegen, um dem H
zu tun. Der Brand von Moskau konnte kaum jWfaJ
grausigeres Schauspiel bieten. Kvi r. die

Endlich gegen Morgen legt sich der Brand.
werfen sich die Soldaten in irgend ein Haus aus « «
Fußboden oder aus eine Schütte Stroh . ^

Durch den schwelenden Dunst, der über der
bricht blutrot der neue Morgen herein.

(Fortsetzung folgt .)
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1 doppelt bedeutsame Geschäft des Obsteinkochens
tftttänschungen verlaufen.
I/Zendungen an Verwundete .) Man schreibt der
\  ßtg." aus dem Felde: Täglich bringt die

si°

1Ö‘S' ~ u -t-uynu ; vnuyi uie Post
ft verwundeten und Kranken in den Feldlazaretten
ftenge von Päckchen mit Lebensmitteln . Die für-
•Ha  Angehörigen und Freunde schicken diese in der
W,ig, man müßte von der Heimat für Zulage sorgen,
( die Verwundeten reichlich zu essen hätten und

bald wieder zu Kräften kämen . Diese Absicht
ier ist gut , aber die Voraussetzung ist falsch. Von

Jen rasch vorübergehenden Störungen abgesehen,
\ Verpflegung in den Lazaretten durchaus reichlich,

mbere stehen Eier , Butter , Milch , Weißbrot und
«k in solcher Menge zur Verfügung , wie sie in

tat keine Familie kaufen kann . Jeder Verwun-
Kranke erhält eine seinem Zustande entsprechende

r Beköstigung. Nehmen wir nun an, es kommt
Musketier Maier ein Paket mit Speck und frischer
, Speck nnd Wurst sind gut und M . würde sie
■tne essen, wenn es ihm nicht wegen seines Darm-
,s verboten wäre . Da die Wurst sich nicht so lange
>n läßt , bis M . sie selbst essen kann , bleibt , um
dem Verderben zu bewahren , nichts übrig , als

geraden , deren Magenverhältnisse das Essen von
„ Wurst erlauben , zu geben . Und derartige Fälle,
>,kEmpfänger die ihnen zugedachten Gaben nicht
im können , sind recht häufig . Ein anderer Fall!
mdsturmmann Müller wird verwundet und schreibt
nach Einlieferung in das Lazarett nach Hause,

-sorgte Familie packt frische Eier , Wurst , Butter
J ein . Bis das Paket an das Feldlazarett kommt,
Wenigstens 8 — 10 Tage vergangen . Müller , der
swer verwundet ist , ist inzwischen schon mit dem
mzug abtransportiert worden . Das Pake : muß

Feldlazarett liegen bleiben , bis Müllers neuer Auf-
'?ort dort bekannt geworden ist . Dann kommt
ier zur Post und erreicht seinen Empfänger viel-
! Wochen nach der Absendung . In dieser Zeit
ite jede Hausfrau weiß , die frischen Eier , die Wurst,

Jter und das Obst verdorben und der Empfänger
-ichts tun , als alles wegwerfen . Dieser Fall ist
"usnahme , sondern die Regel , ein großer Teil der

Feldlazarette gerichteten Lebensmittelsendungen
lf btefe Weise zu Grunde . Es ist ein Jammer,
mer wieder sehen zu müssen in einer Zeit , wo
mkeit für jeden vaterländische Pflicht ist . Deshalb
mgüche Mahnung : schickt keine LebenS-
ll , die verderben können oder von denen ihr nicht
Mit , daß der Kranke sie auch essen darf , in die
«rette ; denn jeder ist dem Vaterlande schuldig,
die Lebensmittel zugrunde gehen oder verschwendet

Semllwez.
o
befi|

>l

lt usen,  6 . Okt . Die hiesige Gemeinde zeich-
iliM/OO Mark zur 5 . Kriegsanleihe . Durch Haus-
‘ iülp wurden noch 6000 Mark aufgebracht ohne

smd &etl  unmittelbar gezeichnet

Sl? b elsberg.  6 . Okt . Der Ertrag der Schul¬
isst der hiesigen Schule auf die 5 . Krieasanleihe
pch auf 108 Mark . Durch Hauszeichnungen,
Herr Lehrer Hestermann warb , wurden noch 800
dzerchnet.
a cke n h e i m , 4 . Okt . Überfallen wurde gestern
bei dichtem Nebel auf einer Dienstfahrt zwischen
Bodenheim der Gendarmeriewachtmeister Wiener

jenheim . Durch Stockschläge im Gesicht verletzt,
Wiener von seiner Waffe Gebrauch und schoß
lreifer nieder . Noch lebend , aber schwer verwun-
®e dieser auf einem Karren nach Bodenheim ge-

ei, . J!a(9 seinen Papieren scheint der verwegene
an ii etn  davongelaufener Armierungssoldat zu sein,
die! lchwege,  4 . Okt . Nach dem Genüsse frischer

s -s die ein hiesiger Schweinehändler vor einigen
Fe, wbefugter Weise hergestellt und verkauft hatte,

ze fl 9 bisheriger Feststellung etwa 80 bis 100 Per-
^ " der hiesigen Stadt an teils leichten , teils
il gn Vergiftungserscheinungen erkrankt . Die polt¬
en» Ermittelungen nach der Ursache der Vergiftung
abeil er noch nicht abgeschlossen . y
ewoi Jen, 4 . Okt . In Oberhausen starben acht
)er « einer Bergarbeiterfamilie an Pilzvergiftung.
iehr » befreundeten Familie zwei Personen.
9{|1' >Ield 0 rf,  5 . Okt . Der Stadtverordnete

stinerzienrat Moritz Leiffmann hat 50000 Mark
te e 8e hilfsbedürftige Kriegswaisen gestiftet . Ein

von 30000 Mark ist der Stadt auch aus
Nelii Masse des verstorbenen Oberlehrers Professor
n. trt zugefallen.
M °ris,  3 . Oktbr . (W . B .) Nach dem „Echo de5*5? Hstfen von Le Havre das englische
J . ŝ ŝs „Vanellus " (060 Tonnen ) vollständig

^ J, ' !1 hst gen 3 . Oktbr . (zf.) Aus Bergen
Ä ^ cken gemeldet , daß in Liverpool mehrere
sin! Ä Ctt  vorgekommen seien . Es seien bereits
;dl°,i ^ sfalle zu verzeichnen . Alle Vorsichtsmaßregeln

N ^ st .worden . Auch in Hüll kamen einige
M die sogleich isoliert wurden,
hl» _

tl -! »sdksKrikMnöhrilngsiilnts
Hn von Kucheckerv fft die Gewinnung von Oel.

meisten Gebieten Süd - und Westdeutschlands
°Iem Jahre eine vielerorts günstige Bucheckern-

lick auf die Seltenheit von Buchmastjahren kann

diese Tatsache beider bestehenden Knappheit an Ölen und
Fetten als ein besonders glücklicher Umstand bezeichnet
werden , dem voll Rechnung zu tragen nicht unterlassen
werden darf . "

Das Kriegsernährungsamt hat sich daher die
Organisation der diesjährigen Bucheckernernte be-
sonders angelegen sein lassen.

Nachdem inzwischen durch Bundesratsoerordnung
vom 14 . September 1916 (Reichs -Gesetzbl . S . 1027 ) die
allgemeinen Anordnungen für das Einsammeln und die
Verarbeitung der Bucheckern zu Öl erlassen worden sind,
ergeht an alle Kreise der Bevölkerung die Aufforderung,
die Landesbehorden in der Durchführung der besonderen
Maßnahmen für die Sicherstellung der Ernte zu unter¬
stützen , insbesondere sich an dem Einsammeln der Buch¬
eckern wahrend der Monate Oktober und November
ausgiebig zu beteiligen.

Zur Einbringung der Ernte , sowohl im eigenen Be¬
triebe der Staats -, Gemeinde - und Privatforsten , als
auch durch die besonderen Organisationen für Lebens¬
mittelversorgung sowie durch das private Unternehmen
werden zahlreiche Arbeitskräfte aller Art benötigt . Neben
einem guten Sammellohn wird nach § 1 Absatz 2 Nr.
3 der Verordnung jedermann , der Bucheckern abliefert
die besondere Vergünstigung zu Teil , zur Herstellung
von Öl für die eigene Wirtschaft x/4 der gesammelten
Bucheckern bis zum Betrage von 25 Kilogramm für den
einzelnen Haushalt einzubehalten . Er kann die hiernach
embehattenen Bucheckern gegen einen von der Ortsbehörde
semes Wohnorts auszustellenden Ausweis von einer Öl-
muhle verarbeiten lassen . Je nach der Güte und Rein¬
heit der Bucheckern ergibt die genannte Menge von 25
Kilogramm eine Ausbeute von 4 - 5 Kilogramm Öl.
das sich jeder , der Bucheckern zu sammeln in der Lage
ist , gegen eine mäßige an die Ölmühle zu zahlende Ver¬
gütung vorweg beschaffen kann . Die gleiche Vergünstigung
genießen auch die Forsteigentümer , wenn sie sich das
Einsammeln der Bucheckern angelegen sein lassen und
ihre bei der Sammlung beteiligten Beamten

Eine weitere Vergünstigung betrifft nach 8 8 der
Verordnung die gesamte Bevölkerung derjenigen Gebiete,

! fst. ^ Es" n Bucheckern gesammelt und abgeliefert werden.
-1  gesteht darin , daß den Landeszentralbehörden

auf je 100 Kilogramm abgelieferte Bucheckern bis zu 4
Kilogramm Öl und bis zu 20 Kilogramm Ölkucken oder
-Mehle , die etn wertvolles Kraftfutter sind , als Voraus-
leistung ohne Anrechnung auf die weitere Verteilung
von Öl bzw . Ölkuchen oder -Mehlen zugewiesen werden.

Je größere Mengen von Bucheckern somit in einem
Jesammelt und abgeliefert werden , umso günstiger

stellt sich für dasselbe die allgemeine Zuteilung von
Öl bezw . Ölkuchen oder -Mehlen . ö

Die genannte Vergünstigung umfaßt nicht weniger
als etwa / des gewonnenen Öls und etwa 7 . der an¬
fallenden Ölkuchen bzw . -Mehle.

Eine wesentliche Steigerung der Bucheckernernte ist
fernerhin zu erwarten , wenn sich in allen denjenigen Ge-
Jfe n  1 denen Bucheckern gewachsen sind , auch die
Schulen an dem Sammem beteiligen , insbesondere den
Kindern das Sammeln nicht nur gestattet wird , sondern
diese bei Zubilligung eines angemessenen Sammellohns
unter Leitung der Lehrer oder sonstiger geeigneter Per-

or 9a ” t^ ert ' geführt und zum Sammeln
werden . Um die erwünschte

wertvolle Beteiligung der Jugend an der Einbringung
Srn e für die Ölversorgung so erfolgreich als möglich

zu gestalten , wird allen Schulbehörden nahegelegt , eine
tage - oder wochenweise Freigabe des Unterrichts zu diesem
Zweck, zumal bei günstiger Witterung besonders im

wollen 2Wonat§  Stöber in Aussicht nehmen zu

. .. geht ferner die Aufforderung an alle Forsteiqen-
umer . insoweit sie nicht selbst bereit oder in der Lage

die bei ihnen anfallenden Bucheckern zu sammeln
der Bevölkerung das Sammeln von Bucheckern in ihren
For ten zu gestatten und durch Zuweisung ergiebige"
Ernte gebiete im vaterländischen Interesse behilflich
fern , insbesondere auch zu gestatten , daß die Samntter

Sammeln , Reinigen und Wegschaffen der
Bucheckern notwendigen Einrichtungen treffen können.

Hinsichtlich des Erntevollzugs sei noch auf das von
dem „Kriegsausschuß für Öle und Fette " in Berlin NW 7
herausgegebene Merkblatt zum Sammeln und Aufbe-
wahren von Bucheckern für die Ölgewinnung hinqewiesen.
. Reifezeit der Bucheckern fällt im allgemeinen in
d n̂ Anfang bzw . die Mitte des Monats Oktober . Die
tauben Eckern fallen zuerst , die besten zuletzt.

Für das Sammeln sind möglichst Tage mit trockener
Witterung zu wählen . Das Sammeln selbst kann ge¬
schehen 1 . durch Auslesen mit der Hand , 2 . durch Zu-
sammenkehren , 3 . durch Abklopfen und Abschütteln der
Eckern auf untergebreitete Tücher oder den ' zuvor klar!
gerechten Boden , insoweit dieser eine Laubdecke trägt.

Bel Auslesen mit der Hand erübrigt sich ein weiteres
Reinigender Bucheckern . In allen andern Fällen müssen
diese durch Werfen oder auch mit Hilfe von Sieben von
bergemlschtem Laub , Holzteilen , Erde usw . zunächst be-
!^ lt und nötigenfalls noch nach oberflächlicher Trocknuna
in Windfegemuhlen und dergleichen gereinigt werden.
. .. zur Ablieferung an die von dem „Kriegsausscbusi
|? r ^stimmten Stellen , insbesondere die
staatlichen und kommunalen Abnahme - uud Lagerstellen

bre lonsttgen in den einzelnen Staaten bestehenden .'
m t der Verarbeitung der Bucheckern betrauten besonderen
Organisationen muffen die Bucheckern trocken ilnb kühl
aufbewahrt werden . Dieselben werden am besten auf
Ä L "30 ^ '^böde " ' Tennen oder dergleichen etwa
d^ »» ? 0 hvch flach ausgebreitet und nach Bedarf
des öfteren umgestochen , bis sie lufttrocken sind.

Bezüglich der Aufbewahrung im Freien in hnrfim -Hn

Üi Mitten ISS h uach zuvoriger guter Abtrocknungtn Mieten enthalt das von dem genannten Krieasaus-
schuß herausgegebene Merkblatt die näheren Vorschrift^

Von großer Bedeutung für eine rasche und sichere Ein-

bringung der Ernte ist die Einrichtung möglichst zahl-
Ä u ? d größerer Sammelstellen in und am
Walde Forstamter , Marktflecken , Dorfgemeinden , Güter
Höf - - und ergeht daher nach dieser Richtung insbe-
sondere an alle ländlichen Besitzer die Aufforderung alle
w S » ! ? ^ ° urne den Behörden , dem mit dem Sammeln
fnnfwnfT betrauten besonderen Organisationen oder
sonfl ^gen Unternehmern entgeltlich oder auch unentgeltlich
zur Verfügung stellen zu wollen . nnenrgemlch

Wenn alle helfen , jeder an seinem Teil mitarbeitet
im ™ 6h -° nr? erI * ^ ißig gesammelt wird , darf auf ein
immerhin beachtenswertes Ernteergebnis gerechnet werden
MesÄÄ ^ ? bie Buchenaltholzbestände Süd - und
Westdeutschlands , in denen in diesem Jahre ein Matt
gewachsen ist , mehr als 200000  6 . . Wird angenommen

nttthin 1000M uur die Hälfte dieser Fläche,'
^00000 6 . , mit einem mittleren Ertrag von 10

Zentnern Bucheckern abzusammeln , so würde bei einer
Ausbeute von 10 Litern auf 1 Zentner ein Ertrag von
im gauzen 10 Millionen Litern Öl erfaßt werden können

Inwieweit diese Menge eingebracht werden kann wird
abgesehen von der Güte der Ernte und der Gunst der

sWunB  *

Mochte es gelingen , die seltene Gelegenheit einer
Bucheckernmast , die dem deutschen Volke von einer güttaen
Vorsehung in der Zeit der Not beschert wurde in L
mutigem Zusammenwirken von Regierung und Volk so
«ü ^ "^ v . ,daß die so dringende Versorgung mit Ölen

m fi& ir " Hl-'- «b .m J  L ÄTÄÄ?

Zeitgemätze Gedanken.
Wider die kleinen Feinde.

Hindurch durch das Gestrüppe,
das an uns zerrt und reißt
und wie die ganze Sippe
von kleinem Jammer heißt!

Albert Zeller.

UWWSLM

ma„TX ®oTb«r &bii ^ ** f‘” 6en'
, Hebbel,  Demetrius.

noch nie durch leichtes Glück
zu Kraft und Macht gebracht,
hast deinen höchsten schönsten Flug
stets aus der Not gemacht.

So trage deutsches Volk , dein Los.
daß dich die Welt umdroht:
Ich schau den Tag , an dem du sprichst:
Du warst m e i n S e g e n : N o t

Fritz Ul mer.

Milei.
ist SS & fe & Ei  fttJÄÄÄ

Schwester "^ bÄNapoleons . Durch seine Mutter , eine Ber 'tbier

I ' , ft ß̂ auch die Kaiserin Eugenik vertreten lieb wirb
ubns -nf Wachtmeister <mLchal . dekwgL , K -imm
„Kurasster -Regiment zu Fuß " bezeichnet . Eine seltsame

Sette Mriiten.
»ss  S»

tm einfachsten Rahmen gehalten wird , wurde qesten ein.
Beglückwünschung des Königspaares

durch die Mitglieder der königlichen Familie Dm«
L -!!S«? ° ° - nahm deren Glückwidstch . ? ° rmstt - ° s ,«
^f ^ denzschloß sowie diejenigen der Hofstaaten enMeaen
ck!s ber Hofstaaten brachte der Kabinetts-
^rf Frhr . v . Soden zum Ausdruck , diejeniaen der Mir-
B H " z° g Philipp van Würt!

«Wi 'SaÄ äs;  Äi
jpettbe überreichte . Die vom württembergischen Volk dem
^öurg zum Jubiläum gewidmete Spende , die ausschließ-
lich für wohltätige Zwecke Verwendung finden wird und
hla oT ^ omStag von einer Abordnung unter Führung
d s Grafen Zeppelin überreicht werden wird hat die
Summe von 2 Millionen Mark eraeben S JfibSS

licfyen  Familie nahm der König die Glückwünsche der
am württembergischen Hofe beglaubigten Gesandten
Minister , in deren Namen Ministerpräsident Dr . v WZ
sacker sprach , die des stellvertretenden kommandürmden



Genreals v. Schäfer, des Stadtdirektors v. Nickel, des
Oberbürgermeisters Lautenschlager und des Bürgeraus-
schutz-Obmannes Dr . Wälz entgegen.

Bern,  6 . Oktbr. (W. B.) Die französische Presse
bringt über die Lage in Griechenland  folgende
Einzelheiten: Die griechischen Reservisten fahren in den
Provinzen mit lärmenden Kundgebungen gegen btc
Intervention fort. In Lamia griffen bewaffnete Reser¬
visten die Wohnungen der Führer der liberalen Parte:
an . Weitere Reservistenkundgebungen fanden in Volo,
Liopesza, Sparta , Ralamato und in Koroni statt. In
der Provinz Attika wird die Lage täglich ernster. Aus
verschiedenen Ortschaften des Peloponnes werden Gegen¬
kundgebungen von Veniselisten gemeldet, wobei es zu
Tumulten kam.

Wien,  6 . Okt. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 5. Okt.:

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

In der Gegend von Orsova wurden unsere Truppen
in westlicher Richtung zurückgedrängt. Südlich von
Petroseny weicht der Feind gegen die Grenzpäffe. Dre
bei Fogaras vordringenden verbündeten Streitkräfte sind
über die Stadt hinausgerückt. Von der siebenbürgischen
Ostfront ist außer der Abwehr eines starken rumänischen
Angriffs bei Szowata nichts zu melden. Das Ergebnis
des von der Entente mit gewohnter Aufmachung ver¬
kündeten Vorstoßes der Rumänen über die untere Donau
ist aus den Berichten der verbündeten Generalstäbe be¬
kannt. Der Feind verließ den bulgarischen Boden rascher,
als er ihn zu betreten vermocht hatte. Wie aufgefangene
rumänische Funksprüche bestäligen, war bei dem Verlaufe
dieses Ereignisses das entschlossene, tapfere Eingrerfen
unserer braven Donauslottille von ausschlaggebender
Bedeutung. „ ^ ^ r

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Keine besonderen Ereignisse.

Front des Generalfeldmarschalls Prmz
Leopold von Bayern.

In Wolhynien blieben auch gestern alle Angriffe
des Feindes, die Linien der 4. Armee ins Schwanken
zu bringen, ergebnislos. Die Russen erlitten schwere
Verluste. Am unteren Stochod unternahm der Gegner
mit gleichem Mißerfolg schwächere Vorstöße

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Karsthochfläche ist die Artrllerieschlacht im

vollen Gange. Stellenweise versuchte die femdlrche
Infanterie zum Angriff anzusetzen. Unser Geschützseuer
hielt sie fedoch nieder. An der Fleimstalsront dauern
die Geschützkämpfe fort. Die Lage blieb unverändert.
Am Cimone haben unsere Truppen in der Zelt vom
23. September bis 2. Oktober 35 Italiener aus der Ver
schüttung geborgen. Im ganzen wurden 482 Gefangene
eingebracht. 6 Maschinengewehre. 3 Minenwerfer und>
viele Gewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
. In Albanien nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.
Kreignisse zur See.

Am 4. Oktober abends hat ein Seeflugzeuggeschwader
die feindliche Seeslugzeugstation bei Grado , dann mili¬
tärische Objekte in Monfalcone, San Canziano und
Staranzano mit schweren, mittleren und leichten Bomben
mit sehr gutem Erfolge belegt. Die Flugzeuge sind trotz
heftiger Beschießung alle unversehrt eingerückt.

Flottenkommando
London,  6 . Oktbr. (W. T . B . Nichtamtlich.)

Meldung des Reuterschen Bureaus : Es wird amtlich
bekannt gegeben, daß der von der Regierung erworbene
Gunarddampfer „Frankosa" (18150 Tonnen) gestern
von einem feindlichen U-Boot versenkt worden ist.
Der Dampfer hatte zur Zeit keine Truppen an Bord.
12 Mann der Besatzung werden vermißt, 302 sind
gerettet.

London,  6 . Okt. (W. B.) Die „Times " erhält
aus New-Uork einen Bericht über eine Unterredung des
deutschen Kronprinzen mit dem amerikanischen Jour¬
nalisten William Bayard . bei der der Kronprinz u. a
von der festen Zuversicht des deutschen Volkes sprach,
daß die Front im Westen nicht durchbrochen werden
könnte und auf den unschätzbaren Vorteil hinwies, daß
Deutschlaud imstande ist. in kurzer Zeit nach Bedarf
zwischen der Ost- und Westfront Verstärkungen schicken zu
können. Der Kronprinz bedauerte die traurige Nowendig¬
keit, den Krieg fortsetzen zu müssen, und sagte, daß
keine Hoffnung auf einen baldigen Frieden bestehe. Alle

I Verlust- G«Listen I
Nr. 647—650 liegen auf.liegen aus.

Landwehr-Jnfanterie -Reaiment Nr. 57.
Unteroffizier Wilhelm Höhler aus Obertrefenbach,

bisher schwer verwundet,
Infanterie -Regiment Nr. 117.

Peter Schäfer 4r aus Probbach gefallen.

Evangelische Kirche. Sonntag,  den 8. Oktbr.,
predigt vorm. 10 Uhr: Hofprediger Scheerer.  Lieder:
„Wir treten zum Beten" und Nr. 267. — Der Nach¬
mittags -Gottesdienst fällt aus . — Die Amtswoche hat
Hofprediger Scheerer.

Katholische Kirche. Freitag  abend 8 Uhr
Kriegsandacht; Samstag  5 Uhr : Beichtgelegenheit;
abends 6 Uhr: Salve . Sonntag  6V 3 Uhr : Beicht¬
gelegenheit; 7* 12345 /2 Uhr : Frühmesse; 9*/2 Uhr : Hochamt
mit Predigt ; 2 Uhr: Andacht. — Während der Woche
hl. Messe um 7 Uhr.

KnutjMer in allen Größen
aeae Eimer mit Deckel,

zum Marmelade - Versand (25 Pfund Inhalt ) empfiehlt

1.Weillmrgtt(SoitjinnfjattöK.Brelsw

DolHnß-Uereill;uWnhu
e. G. m. «. H.
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Die Mitglieder unserer Genossenschaft werden die
eingeladen zu der am Sonntag , de» 15. tzkloöer *
nachm. 3 Ahr, im Restaurant„Lord" hier stattftn

Mttll
Mtznordentliihkn
mit nachfolgender

Tagesordnung:
1. Wahl eines Vorstandsmitgliedes (Kontrolleur)

stelle des als Kassierer gewählten Herrn Stob,
2. Beschlußfassung über Umwandlung unserer Geuo

schaft in eine solche mit beschränkter Haftpflicht
den Bestimmungen des Reichsgesetzes betr
Erwerbs - und Wirtschastsgenossenschasten.

(Die Generalversammlung vom 17. v. Mts. a Qt
letzterem Punkt wegen ungenügender Beteiligung*
beschlußfähig, wir machen deshalb darauf aufmerks
daß die oben angekündigte Versammlung, nach
Schlußsatz von § 41 der Vereinsstatuten, ohne
sicht auf die Zahl der anwesenden Genossen über
Umwandlung gültig beschließen kann.)

Weilburg,  den 5. Oktober. 1916.
f-i*« Beres, Direktor.

Fursorgestette
für Kriegs -Hinterbliebene.

ttr Mt Weilburg
Fahrradbereifung.

Nachdem durch Verfügung vom 21. d. Mts . die
Frist für freiwillige Abgabe der Fahrradbereifung bis
zum 1. Oktober verlängert wurde, ist auch die festge¬
setzte Meldefrist bis 15. Hktoöer hinausgrschoben worden.
Unter Hinweis auf die seither bestehenden Bestimmungen
werden alle, die sich noch im Besitze von Bereifungen
befinden und eine Meldung noch nicht erstattet haben,
aufgefordert, dies bis zum obengenannten Termin nach-
zubolen. Nichtbefolgung der erlassenen Anordnungen
ziehen strenge Bestrafung nach sich.

Weilburg,  den 4. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Mm
Mdtt
Mm

Damen-md ßiuiikrhllte sMm
enMIeinMnerMmibl Strümpfe
M rnerben»Mimdeet.

w Nmiltt im
Weilburg, Muuerstraße.

Beim Kreisausschuss des Oberlahnkreise»
ist eine Fürsorgestelle für Witwen , Waise»
und sonstige bedürftige Hinterbliebenen voi
gefallenen Kriegern eingerichtet worden.
Sprechst . : Donnerstags jeder Woche
9 —12 TJhr vorm , im Kreishaus 1, Zimmert

In tieuer Pflichterfüllung erlitt am 25. Sep-j
tember den Heldentod fürs Vaterland unser
vergesslicher Sohn und Bruder

Musketier

Anglist Würz
Res .-Infanterie -Regiment 111, 4 . Komp.

Weilburg,  den 6. Oktober 1916.

In tiefem Schmerz:
Frau Wurz Witwe und Tochter,

F. K.
Das Kegeln fällt

weiteres aus.

Ga
bis auf Danksagung ?.

Suche zum 15.
braves

Oktober ein

Mädchen
Krau Würz, Bahnho fstr.

Kür di6
Krankheit,

vielen Beweise herzlicher
sowie bei dem Hinscheiden meines

Teilnahme während der-j
lieben Sohnes

4-Iimmkr-W>>hnllNS
nebst Zubehör per 1. Jan.
1917 zu vermieten.

Christ. Hüudt,
Bahnhofstr. 27.

Hermann Neube

Generale. Offiziere und Soldaten würden cs lieber sehen, vorrätig.
Schrankpapiere

wenn die unendliche Arbeit, die wissenschaftliche Forschung
und der Heldenmut, die darauf verwendet werden, die
Feinde zu besiegen, in den Dienst des Niederringens der
gemeinsamen Feinde der ganzen Menschheit gefteHt]
werden könnten.

SiW kippet, 8. Ul. b. H.

Tüchtiges Mädchen

Kriegs -Volksakademie
des Hlhcin-Wainischen Aervandes für Aolksvikdung
(Vierte Rhein-Mainische Volksakademie Diez an der Lahn

für den Laden, am liebsten
solches, welches schon im Ge¬
schäft tätig war, zum baldigen
Eintritt gesucht in Wetzlar
bei Wilhelm Schneider jnn.

sage ich allen , insbesondere Herrn Pfarrer Hild für die trostreich61
Grahrede , Herrn Lehrer Schauss und den Schulkindern für “««1
schönen Gesang , Herrn Professor Ottmann -Weilburg für die ehrende>
Worte beim Niederlegen eines Kranzes im Namen des Lehrers j
legiums der Landwirtschaftsschule , ebenso den Schülern der LaD  !
wirtschaftsschule und der Jugend von Weinbach und Möttau
Kranzniederlegung und für die sonstigen überaus zahlreichen Bliu*1®
spenden meinen innigsten Dank.

Weinbach,  den 5. Oktober 1916.

In tiefem Schmerz:
Emma Neuber Witwe nebst

vom 2. bis 15. Oktober 1916.
SamStag , den 7. Okt.: Wohnungsfragen , Heimatpslege.

1. „Kriegswohnungswesen, Siedelungsfragen , Krieger-
heimsiätten". Dr . K. von Mangold , Generalsekretär
des deutschenVereinsfürWohnungtzreform,Oberursel.

2. „Der Krieg und die Konsumgenossenschaften". Prof.
Dr . F . Staudinger , Darmstadt.

3. „Der Krieg und die ländlichen Genossenschaften'
Dr . Nolden. Verbandsdirektor des Verbands Raiff-
eisen'scher Genossenschaften. Frankfurt.

4. „Soziale Heimatpflege". Pfarrer E. Groß, Eschi. T.
5. „Wirtschaftliche Heimatpflege". Pfarrer F . Fresenius,

Essenheim.
Abends: Öffentlicher Opern-Ein führungsabend :Richard

Wagners „Der Fliegende Holländer".

im LberWkrcis.
Geschäftsstelle Bürgermeister¬

amt Weilburg.
Vorm. 10—12 Uhr geöffnet.
Die Herren Bürgermeister

werden gebeten, die in ihre
Gemeinden zurückkehrenden
Kriegsbeschädigten sofort zur

Aufnahme zu senden.
Militärpaß u. Rentenbescheid

mitbringen.

Dr . Gentner ' s staubfreie Ofenp "*̂ *

Kosak
gibt im Augenblick aus allen Eisenteils"
~ Silberglanz . Erstklassige Gualitat̂ ^

V r.Prompte Lieferung, ebenso Dr. Gentneri
beuden Oel - Wachs- Lederputz Nigritt , .
Schuhfett Tranolin und Univcrsal -Tt ^ MrtE i

Karl Hentner, chem. Fabrik, Göppingen
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